
schau
„Geburtstfehler: weiblich“

| 7Zu Elisabeth (3össmanns Lebenserinnerungen

Elısabeth GÖössmann, 1e] 1St heute schon sıcher, ıchen Hürdenlauts Habilitationen und Protessu-
wırd als eINE der ertfolglosesten Pionierinnen 1mM LG ın allen theologischen Fächern och sınd
Eınsatz für die Gleichberechtigung der Frauen 1ın G 1Ur wenıge Frauen, ber werden kontinuler-
Kırche uUun:! Theologıe 1n dıe Theologiegeschichte ıch mehr. Erst als 1m Zug der Universitätsre-
eingehen un: zugleich als eıne der ertolg- tormen der 700er Jahre die SOgENANNLE „kumulatıve
reichsten). Mıt Uta Ranke-Heinemann, die eiınen Habiılıtation“ möglıch wurde, konnte uch Elı-
anderen Weg S  Cn ISt, 1St S1C eiINEe der beıden sabeth (3össmann aut der Basıs ıhres ınzwıschen

beachtlichen (FEKuvres 1978 1n München habıli-Frauen, dıe 1954 als den Doktorgrad in
katholischer Theologie erwerben konnten: be1 tiert werden; „Re-Habilıtierung“ S1Ee
Michael Schmauss, der sıch W1€ damals keiner selbstironısch 1m Fach Philosophie
für Frauen iın der wissenschaftlichen Theologie (348—-351)!
eingesetzt hatE Erst 1990 bekam S1e eiıne aufßserplanmäfSige

(3O0ssmann WAar auch die ‚y die eıne Habiıli- Protfessur der phiılosophischen Fakultät der
tatıon in diesem Fach anstrebte un!Zl einNe Mo- UnıLnversität München miıt Promotionsrecht, ber
nographıe ber die berühmte „Summa Fratrıs hne Gehalt. Inzwischen ber WAar S1e allem
Alexandrı“, das Teamwork Aaus der Schule des unübersehbar geworden: 1n der Fachwissenschaft
Franzıskaner-Magısters Alexander VO Hales ebenso w1e 1n der kırchlichen und gesellschaftlı-
(7 daher Summa Halensıs ZCNANNLT, erarbei- chen Offentlichkeit. Es hatte Ehrungen zuhauf
tete und 1962 einreıichte. och A Vorabend des gegeben, Ehrendoktorate VO  — theologischen Fa-
/weıten Vatiıkanums sıch die deutschen kultäten, 1n Graz )’ Frankturt (1
Bischöte och nıcht einmal schlüssıg ber die Hr- Bamberg un: Luzern 2003), Ehrenproftessorin
möglichung der Habilitation VO  — Laien überhaupt der Seishin-Universität (1989), Mitgliedschaften

auch männlıche Kollegen (5össmanns ın Studien-Kommissionen unı Herausgeber-
leıden hatten ganz schweıgen VO der Ha- gremi1en, Einladungen Gastvorlesungen, ASt-

bılıtatıon VO  en Frauen, och 22799 1mM Fach Nogma- dozenturen Uniıiversitäten und Tagungen 1n
tiık Dıie Habiılitationsschriuft ber „Metaphysiık Katholischen Akademien 1n Europa, USA, Asıen,
un! Heıilsgeschichte. FEıne theologische Ntersu- dıe Sachfragen 1Ns Bewulfstsein bringende Bespre-
chung der Summa Halensis“ erschien ann 1964, chungen iıhrer Bücher (348—368; 425—448), Einla-

des gescheiterten Vertahrens gefördert VO dung e1ım Bundespräsidenten, gleich Wel Fest-
der Deutschen Forschungsgemeinschaft. S1e oIlt schritten Zu Geburtstagydie eiıne
als Standardwerk 3881 Thema der hochmiuttel- („große“) dem höchst sachgemäfsen Titel
alterlichen Franzıskanertheologie. „Theologie zwıschen Zeıten und Kontinenten“

(3össmann erzählt diese nıcht Eerst VO heute ber gleichzeıtig zwischen 1977 un! 1984
Aaus gesehen beschämende Geschichte mi1t 1- insgesamt A Bewerbungen auf Protessorenstellen
kühlter Sachlichkeit 267-273). In der zweıten 1ın Deutschland und S Ablehnungen, Be-
Hältte der 60er Jahre brach das Eıs Laı1en WUT- fürwortungen und Empftehlungen VO höchstran-
den habılitiert und ordentliche Protessoren, ov1gen Persönlichkeıiten, SOWeIlt 1€eSs 1mM Rahmen
1n theologıischen Hauptfächern. Fur (3össmann der Berufungsfreiheit der Fakultäten möglıch und
Wl spat: Formell W ar S1C Ja nıcht habiılitiert, sinnvoall Wl 73 Ihre zweıte Tochter da-
un: ıhr Lehrer un!: Förderer Schmaus W alr CI1NE6E- bekam 1995 be1 der ersten Bewerbung eıne
ritiert. Andere die Früchte ihres vergeb- C-3-Protessur für Japanologie 1n Irıier
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Das löste ann regelmäfßig den Kommentar 1961 schaltete sıch (3össmann mMI1t ihrem Buch
VO  —; Schmaus auUS, der dem Buch den Titel vab „Die Frau und ıhr Autftrag“ ın die Diskussion eın
„Geburtsfehler: weıblich“. Einıige der Ableh- (Neuauflage 1965), rachte 1962 das Folgebuch

„ MDas Bıld der Frau heute“ heraus. [Dessen Neu-nungsgründe sınd ıhr durch zornıge Indiskretio-
nen mitgeteılt worden aber S1e behält S1Ee für siıch auflage (1 mMI1t Erganzungen aut der rund-

lage der Enzyklıka „Pacem 1ın terris“ und der(309) Wahrhaftig: Die erfolgloseste Pıonierin für
die Sache der Frauen un! doch die erfolgreich- Konzilstexte, stiefß auf wunderliche Finwände der

Zensur (Zu wen1g Posıtives über „Mütterlichkeıt“,StCE $alls diese Hypothese stimmt: (3össmanns
Leidensweg ÜFG die Vertahren hat soviel Peıin- wen1g „Lebensdienst 1n Ehe und Famıilıe“),

weıl die Herren das vorangehende Buch nıcht gCc-ichkeıt bel den Verantwortlichen geschaffen, dafß
tortan nıemand sıch mehr erlauben konnte, in der lesen hatten (281 Al Mıt „Dıie streıtbaren Schwe-

stern“ (1981) solıdarısierte sıch (3össmanntheologischen Wissenschaft ausgewlesene Frauen
alleın mıiıt dem Argument „weıiblıich‘ blockie- schliefßlich mıt eben diesen, die S1C natürlic 1N-
C zwıischen queCcr ber die Weltmeere alle persönlich

Was macht diese Frau außerordentlich und kannte.
Ihre Mittelalter-Kompetenz befähigte S1e berumstrıtten, da{fß die Entscheidungträger ıhr 1ın

Deutschland keine Chance geben wollten? Es 1st immer wiıeder uch kritischer Dıstanz, der
Wunsch ZU Vater des Gedankens werdendas 1ın der Welt wohl einmalıge Forschungs-Drei-

eck AaUus Mittelalterforschung, Brückenbau ZW1- drohte: Statt 11UT ber die patriarchalisch VelI-

schen Europa und Japan, historische und SYSLEMA- seuchte Theologıie der orzeıt klagen, hob S1e
tisch-theologische Frauenforschung; und 1es ın dem VO ıhr begründeten „Archiv für philoso-
alles nıcht ETW sukzessı1v, sondern, Je nach gerade phiıe- und theologiegeschichtliche Frauentfor-
vorliegender Anforderung, SOZUSaSCIl siımultan. schung“ 1mM Iudicium-Verlag dıe unbekannten,
Die Mittelalterforschung in der Schule VO weıl verschwıegenen Schätze der Theologie VO

Schmaus und 1m Geilst des VO ıhm gegründeten Frauen mMi1t ıhren frauenspezifischen Erfahrungen
Grabmann-Instituts 1sSt (3össmanns trühes Mar- AUS der Vergessenheıt (vgl. diese s ZUSi 1997
kenzeichen geworden und durchlautend durch 420—422; ZER 999 7431 Damıt leistete S1e der
iıhren Zanzen wiıissenschattlıchen Weg geblieben Sache der Frauen eınen orößeren Dienst als 1Nan-

(222-239). che „Frauenrichtlinie“.
Das 1ın der Sache bedrückendste Buch AaUus die-Schon trüh ber kam das Thema FTa in der

Kirche hınzu. Bereıts dıe Dissertation VO 1954 SCT Reihe allerdings 1St „Mulier Papa. Der Skandal
„Die Verkündigung Marıa 1M dogmatıischen eınes weıblichen Papstes. Zur Rezeptionsge-
Verständnıis des Mittelalters“ (veröffentlicht schichte der Gestalt der Päpstin Johanna”
W ar eın „Frauenthema“ 2-2 Mıt Recht hat Es umta{fßt 400 Seiten Analyse der Quellen,
S1Ce Jahrzehnte spater dagegen protestiert, da{fß INa sätzlich 500 Seıten deutschsprachige Quellen 1mM
iın einem Lexikon-Artikel die „Verkündigung Faksıimıile. Das Problem 1st nıcht die Legende VO

Marıa“ 1n „Verkündigung des Herrn“ 1I11W aIll- eıner solchen Päpstıin, sondern die Reaktion der
delte, wobel S1e den theologiegeschichtlichen Teıl, Theologen darauf, die das nıcht aus historıschen,
eın Mannn ber den feministisch-theologischen sondern aUuUs „theologischen“ Gründen nıcht glau-
Abschnitt schreiben hatte (424; vgl ben mochten und 1n ıhre Ablehnung ihre I
Bd 1 E} 68541£.) neurotische Frauenangst und ihren Frauenhafß 1N-

Mıt Verblüftung nımmt 111411 7AUER Kenntnıis, dafßi vestlierten 373-380). (3össmann beklagt, da{fß das
nachweısbar die „tfeministische Theologie” nıcht, monumentale 930-Seiten-Buch aum Auseıhınman-
W1€e der „COMMONIN sense“ meınte, Anfang der 700er dersetzungen ausgelöst habe 378) ber W as o1bt
Jahre 1ın den USA geboren wurde und ann m1t 1er „auseinanderzusetzen“ außer einem kopf-
der üblichen Phasenverschiebung [8)8!| ehn Jahren einzıiehenden „Geburtsfehler: männlich“?
Anfang der s0er Jahre über die deutsche Theolo- Der drıtte Winkel des Forschungsdreiecks
o1€ hereinbrach. Neın, S1C wurde ın Deutschland heifst Japan und 1€eSs schon bald ahe eım Zwe1l-
1n den 60er Jahren „erfunden“ 274—-295). Schon ten Wınkel, der 11U interkulturellen Frauentor-
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schung. Eın Jahr ach iıhrer Promotion siedelte die x1ble Wissenschaftslandschaft ın Japan torderte
Famaiulıie miıt Kleinkind! ach Japan ber. S1e VO ıhr Kurse ın deutscher Literaturgeschichte,
blieb zunächst bıs 1960 die ın Japan geborene Philosophiegeschichte des Miıttelalters und der
zweıte Tochter bliehb Hır immer. Ossmann nahm Neuzeıt, Germanıstik einschliefßlich Miıttelhoch-
zunächst eıne Dozentur für Deutsch un: Deut- deutsch, Sozialgeschichte kurzum alles, W as 1a

sche Liıteratur der bıs 1958 reın maännlıchen S0= ın amerıkanıschen Unıiversıitäten „Humanıties“
phıa-Universität der Jesuiten wahr. Bald wurde NEeNNT. Un 1es VOT jJapanıschen Studierenden,
ıhr aber eiıne Lebenszeit-Protessur der bıs amerıkanıschen Studierenden Japanıscher Her-
heute reinen Frauen-Uni1iversıität ‚Seıishin‘ in der kunft, internationalen Studierenden, daher Je nach
Fakultät tür Westliche Philosophiıe verliehen der Publikum auf Japanisch, Englısch oder selten) aut
sıchere Boden den Füßen bei allen spateren Deutsch Im Durchschnitt 1St (3össmann heute
vergeblichen Bewerbungen Deutschland och eine Hältte des Jahres 1n Japan, die andere in
338—348). Denn ın Japan 1st möglıch, W as eın Deutschland. Inzwischen 1St S1E iın Japan emer1-
bayerischer Kultusbürokrat erlauben die tıert, gerade rechtzeıtıg, um der deutsche mts-
Macht hatte: da{ß (36össmann WEe1 Unıiversitä- schimmel wieherte abermals kräaftig die unbe-
ten zugleich lehren konnte! In Deutschland zahlte (!) Protessur ın München annehmen P

konnte S1Ce ın den 900er Jahren eıne bezahlte Ho- können
norarprofessur in Frankturt alll Maın nıcht TIrotzdem gewinnt I11all den Eiındruck: (35Ööss-
nehmen, hne die unbezahlte 1n München aufzu- Wl keıne „workaholic“ Sıe hat gelebt,
geben dıie letzte Runde 1ın der Realsatire des Freundschatten gepflegt, Gastfreundschaft c7
„Falles Gössmann“! währt und un! mufßte nıe vergeblich

ber zurück 1NSs Jahr 1955 KENSE einmal hıeli ach Hıiıltfe 1mM Alltag suchen. Dıie anrührendste
Japanısch lernen. Man macht sıch kaum einen Be- Geschichte ZUT gewachsenen Durchdringung
orift, W as das heißt, und dıe ENISPTrE- ropäischer un: Japanıscher Mentalıtät erzählt S1e
chenden Passagen 1n der Autobiographie liest her beiläufig: Wenige Monate ach dem 1tt-
(240-266; 296—306; 338—348), bricht einem der der Aum-Sekte auf die U-Bahn 1995 1n
kalte Schweifß aus Dıie Kınder ernten 1mM Japa- Tokio hat eıne unbekannte Putztfrau durch ihre
nıschen Kındergarten und die Tochter Geistesgegenwart eın zweıtes Attentat dieser Art
prunkte damıt einschliefßlich der Schrittzeichen verhindert, indem S1E dıe Polizei auf eınen NVGT:=

1m deutschen Kındergarten (268,296). Fuür die dächtigen Gegenstand auiImerksam machte. Die
Multter Walr eiıne Sache VO jahrelangem elser- Frau lıtt darauthin Vertfolgungswahn und LAl

Fleifß Nur aber wurde konkret der inter- alles, dafß ıhr Name nıcht ekannt würde ob-
kulturelle Brückenbau möglıich: Übersetzung ohl S1e adurch auf öffentliche Ehrung und
deutscher theologischer Literatur 1Ns Japanısche, tinanzıelle Belohnung verzichtete. Es gelang
nıcht zuletzt dıe auf dıe Japanıschen Verhältnisse Gössmann, die Frau finden, S1E psychisch LA

hın umgestaltete Übersetzung des „Lexikons der stabılisıeren, mMI1r ıhr eIN1SZES unternehmen
teministischen Theologie“, dessen deutscher aber bıs heute 1st ıhr Name 1ın der Japanıschen
Ausgabe (3össmann ebenso beteiligt W dl. Be1i dıe- Offentlichkeit unbekannt
SCT Arbeıt 1ST übrigens auch dıe schöne Anekdote Das Buch schliefßt mıt einem Nachruf auf (3Ööss-
entstanden, dıe sıch iınzwischen verselbständigt Lehrer Michael]l Schmaus (459—485), der
hat: Der Versuch, das Wort „Amtskirche“ 1Ns Ja- geringfüg1g umgearbeıtet un: erganzt dessen
panısche übersetzen, erbrachte zunächst, woOrt- zehnjährigem Todestag 1n Heft 2/2004 der „Mün-
ıch übersetzt: „Sekretarıatskıirche“ gC- chener Theologischen Zeıitschrift“ erscheint.

Darın nımmt Frau (3össmann iıhren Lehrer mi1trechte Strate für das unschöne un: zudem SaMzZ
unsachgemäfse deutsche Wort? mınutıöser Auswertung der Quellen un:! Zeugen-

(3össmann W ar ber bald 1n Japan nıcht 1Ur für ın Schutz 7 0Ög eıt modische An-
Philosophie/Theologie, Mittelalter un Frauen- oriffe auf den SOgENANNLEN „braunen Protessor“
torschung zuständıg, sondern nahezu für den (3€- VO 1933 un: wiıderlegt ein1ge€ Legenden.
samtbereich der Geıisteswıssenschatten. Dıie fle- Man ann der Jüngeren Generatıon 11UT: AAs
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dıe vorangehenden Kapıtel ber (3össmanns Schule!“ USW.). Soziale Unterschiede (811f.), bru-
tale Schulstraten (82 f.) Erstbeicht- und Erstkom-Kindheıt, Jugend und Studienzeıit nıcht VOT lauter

Interesse der Wissenschaftsbiographie über- munı.0on-Unterricht 2-87) Kriegsbeginn und
Krıeg (102 17} Und dessen TaUSaILlCcs Ende, erlebtgehen. Die Generatıon, die ber die 310er und 40er

Jahre des vergangelhenNn Jahrhunderts och AaUsSs 1n Ostfriesland, wobe1l sıch die Erfahrung VO al-
lerlei menschlicher Erbärmlichkeit und heldischerauslöschlicher Erinnerung erzählen kann, stirbt

allmählich AUS. Und Elisabeth (3össmann 1st eine Hiılfsbereitschaft die Waage hieltens95) Da-
nach der tägliche Kampf u11l$s Durchkommen, derbegnadete Erzählerin!

Für dıe ungefähr Gleichaltrigen sind die ersten Hunger, die umgearbeıitete Militärkleidung, die
Mühsal be]l der Wiederherstellung halbwegs CLKapiıtel des Buchs die beklemmende Erinnerung

Aall selbst Frlebtes. (56össmann ber hat noch An- träglıcher Wohn- un! Lebensverhältnisse.
Im Blick autf das wache Miterleben gehört dasstrengenderes und Schlimmeres erlebt. S1e 1st

nıcht, Ww1€ der Rezensent, 1n einer rheinischen, krı- alles übrıgens Z Vorgeschichte der teministi-
tisch-katholischen und entschieden antı-national- schen Theologie und des Feminismus überhaupt.
soz1ialıstıschen Famiılie aufgewachsen, sondern als Damıit bın iıch e1m etzten 1NnweIls auf die Studi-
ınd eıner konfessionsverschiedenen Ehe, die da- enzeıt: Germanıistikstudium iın Münster mM1t
mals och keıine „konfessionsverbindende“ Ehe Staatsexamen 1952 fast WwW1e eıne Pflichtübung
W al, 1n der ber der evangelısche Vater sıch Lreu och die rel1g10se Neugıer des begabten Kindes
das damals ertorderliche Versprechen der katholi- wandelte sıch bald ZIUR wissenschaftlichen Eros
schen Kindererziehung gehalten hat. Der Vater, für die (katholische) Theologie ungeachtet aller
Beamter Zollamt, W ar zudem nıcht fanatıscher, damals realistischen erutlichen Aussıichtslos1g-
1aber doch einigermaißen überzeugter National- keıt. Un sOouveraner Ablehnung aller ZuL-
soz1alıst, nıcht [11UTr Mitläuter mMI1t zermürben- gemeınten Ratschläge, mı1t denen man(n) dem her-
der Entnazifizierungsprozedur und zeitweiliger aufziehenden Problem „Frau 1n der Theologie“
Angst VOT Arbeitslosigkeıt nach dem Krıeg. In entkommen suchte 200) Dieselben Bücher und
diesem Oontext standen also Kındheıit und Jugend Autoren, denen uch andere damals ihre Per-
zwıischen dem gemischtkonfessionellen, ber spektiven des Fragens und iıhre Optionen für Ant-
doch „bischöflichen“ Osnabrück, dem „gut-ka- wortien tormten: Peter Wust, arl Pfleger, Leon
tholischen“ Emsland Rhede) un: dem mehrheit- Bloy, Charles Peguy, Gabriel Marcel. Und die-
ıch retformıerten Ostfriesland eer) selbe akademische Lehrergeneratıon: Was (50SS-

Von Seıite Seıite wird das Buch eınem SO- INann ber ermann Volks Auseinandersetzung
zialprotokoll des Lebens 1n dieser Zeıt den mıt der reformatorischen Theologie 1n seıner
Bedingungen des Hiıtler-Regimes. Daraus O- Dogmatık-Vorlesung ZUT Gnadenlehre berichtet
orammartıg 884 tolgendes: eıne „Mischehe“ 111 den (201 f)7 hat Fernwirkungen bıs iın die Arbeıt des
330er Jahren (22 E Die spatere Germanıstın hafst Okumenischen Arbeıitskreises evangelischer und
schon als ınd unverstandene W orter 21-—25; katholischer Theologen Projekt „Lehrverur-
54{f.), tangt sıch ber Ohrfeigen, WEn s1e ah- teılungen kirchentrennend“ (1982—-1986) gehabt

und Probleme bereıitet.nungslos Ungehörıiges nachplappert 20 Der
Vater spielt nıcht mıt Mädchen 54!) Hausar- Nostalgıie kommt aut angesıichts der vielen
beıt 1930 Erste Aufmerksamkeıt auf Faksimile-Reproduktionen nıcht 1UL, ber uch
„dıe Juden“ (58 f.) Angst eın totgeborenes und den akademischen Prüfungsvorgängen. Im

ungetauftes ınd (61) „Okumene“ eım Martıns- München der 50er und 60er Jahre galt och die
lied (62) Die Irınıtät 1M Religionsunterricht Ingolstädter Promotionsordnung 4A4US dem
hand der Te1 Kerzen mı1t eıner Flamme hne dıe Jahrhundert vierstündıge Klausuren und halb-
Frage, enn nıcht uch 1er se1ın dürfen stündıge muündliche Prüfungen ın acht Fächern,
(65) Der selbstgebaute Mai-Altar und die An- VO Alten Testament bıs ZU Kırchenrecht,
dachten davor Dıe üblichen alten Familıi- verteılt auf W Ee1l Semester ach Annahme der
ensprüche neugler1ıge Fragen („Der Teutel Dissertation; danach 1m Rahmen des Promotions-
sıtzt hınter dem Spiegel!“ „Das lernst du 1n der aktes ötfentliche Diısputation ber lateinısch
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tormulierte Thesen, Je tüntf 1n acht Fächern, aus VE  ®) 5  — Probevorlesung 1n lateinischer Sprache
denen dıe Fakultät 14 Tage vorher WEe1 AaUS$S- (gewohnheitsmäliıg VOIMNM Dekan ach wenıgen
wählte und muiıtteilte. Alle Promovenden mufsten Satzen m1t ; Satıs eSt:) abgebrochen. Nach 1968
die (gedruckten!) Thesen allen Protessoren (auch Wl das alles AUHtCI den Talaren uff VO Lau-
den emerıtıierten) persönlıch überbringen die send Jahren“ Die Promotion geschah nıcht-
letzte Visıtenkarte VOL dem Promotionsakt und öffentlich: Hauptfach und WEeIl Nebenfächer,
der Beschlufßtassung über die Note Die Promo- Aushändigung der Bescheinigung über die Note
tionsteier War Punkt für Punkt der Bischotfs- aut dem Sekretariat des Dekans. ber (30885-

Promotions-Protessoren WAaTlieN weıthınweıhe nachgebildet: Eınzug der Professoren 1n
Talaren, Dekan m1t Kreuz, Kerzenträger V  J1, auch och dıe meınen. Iso Nostalgie! Wır al-
Rıngverleihung sofort achher wieder aut dem ten Münchener“ wıssen noch, W AaS eın „Rıgoro-
Dekanat abzugeben), Einkleidung mıiı1t Schulter- Sum  .. ist! tto Hermann Pesch
umhang und Doktorhut (hielt be1 Frau (50sSs-

11UT dank des Haarknotens: siehe das Gössmann, Elisabeth: Geburtstehler: weıblich. Lebens-
Photo autf 522370 Übergabe des Evangelıen- erınnerungen eiıner katholischen Theologin. München:
uchs, „Ordinationstormel“ (3EgO O r Iudiciıum 2003 488 Br. 19,80
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